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Die Frau des Proletariers. 


(Fortſetzung.) 
Wiertes Kapitel. 
Die Verſuchung. 


Das Haus, wohin Barazer Bosquer'n fuͤhrte, war nicht weit von der Pont 
de-Terre entfernt. Es war dieſes eine jener Hoͤhlen, die entſprungenen Straͤf⸗ 
lingen und deſertirten Matroſen der Marine zum Zufluchtsorte dienen, und 
deren Breſt ungefaͤhr zwoͤlf zaͤhlt. Ein dem Laſter und Verbrechen zu jeder Zeit 
geoͤffnetes Aſyl, in welchem die Eingeweiheten ſogar mitten in der Nacht aufge⸗ 
nommen werden, indem ſie auf eine beſondere Art gegen die Thuͤr oder an die 
Fenſterlaͤden klopfen. Barazer wurde mit ſeinem Begleiter gleich eingelaſſen. 
Man ließ ſie in einen niedrigen, feuchten, durch eine Thranlampe erhellten 
Saal treten. Auf gegebenes Zeichen wurden ihnen zwei Flaſchen blaͤulichen 
Weines vorgeſetzt, und man ließ fie allein. Barazer, der die Glaͤſer füllte, wen⸗ 
dete ſich an den Maurer und ſagte: | 

„Was hatteſt Du, zum Teufel! gegen Deine Frau? Als ich Dich verließ, 
warſt Du in guter Laune, und als ich Dich wieder traf, warſt Du im Begriff 
ein Ungluͤck anzurichten.“ 

„Ich habe Dir ſchon geſagt, daß ſie gegen mich die Hand erhoben hat.“ 

„Aber aus welchem Grunde?“ 

„Aus dem Grunde, weil ſie eine Canaille iſt, die mich mit ihren Klagen 
langweilt. Ich will nicht wieder in mein Haus zuruͤckkehren. Ich habe den 
Kindern nichts zu geben, das macht mich zornig.“ 

„Es iſt wahr, daß es hart iſt, feine. Familie ohne Brod zu ſehen! ... — 
Ohne zu rechnen, daß es Dir immer ſchlechter gehen wird, denn Du haſt Dir 
eine ſchlechte Suppe bei Vater Bordenſon eingebrockt. Du hatteſt Unrecht, ihn 
zu ſchlagen!“ 


„Glaubſt Du denn, daß ich leiden ſollte, daß er Hand an mich legte, ohne 


es zu erwiedern? Der Schuft hat mich mein Handwerk verlieren machen; ich 
weiß wohl, daß mich jetzt kein Bauunternehmer in Arbeit nehmen wird; aber 
das gilt mir gleich. Die Meiſter muͤſſen ſich nicht einbilden, daß ſie mich tre⸗ 
ten koͤnnen! Sie ſind mir boͤſe, weil ich nicht, wie ihr, augenblicklich einwilli⸗ 
gen wollte, mein Tagelohn herabſetzen zu laſſen. Du wirſt jetzt wohl einſehen, 
77 ihr Gauner geweſen ſeid. Barazer, Du warſt der Niedertraͤchtigſte von 
Allen.“ 1 

„Bah!“ ſagte Barazer, fein, Glas in kleinen Zügen: leerend: „hatten ſie 
denn nicht das Recht, uns weniger zu bezahlen, wenn ſie es wollten?“ 
„Nein, alle Donnerwetter! ſie hatten nicht das Recht!“ 
Barazer zuckte kaltbluͤtig mit den Achſeln. 

„Habe ich nicht das Recht zu leben, wie ſſe?“ ſchrie der Maurer vor Zorn 


„Ich habe es Dir ſchon geſagt; wenn Du mich vor einem Monat, als wir 


auf Bordenſon's Platze zuſammen waren, haͤtteſt hören wollen, fo hätten wir 


unſere Sachen einrichten koͤnnen.“ 

„Und das Gefaͤngniß!“ 

„Das Gefaͤngniß iſt nur fuͤr Ungeſchickte! — Und dann, wenn Du keine 
Arbeit findeſt, ſo wirſt Du genoͤthigt zu betteln, als Vagabond die Heimath zu 
verlaſſen, wirſt angehalten und eingeſteckt. — Alſo kann es Dir auf keine Weiſe 
entgehen. 

„Das iſt wahr!“ ſchrie der Maurer, verzweiflungsvoll ſeinen Hut weit fort⸗ 
ſchleudernd und feinen Kopf mit beiden Händen ſtuͤtzend. 

une ſtill, Barazer! Du wirſt mich einen ſchlechten Streich begehen 
machen.“ 

„Dich?... Alſo Du haft zu viel Furcht vor den Gerichten? — Mein Guter, 
gehe hin und biete Lesneven und Morlain Deinen Arm als Kalkeinruͤhrer 
oder Handlanger für zwanzig Sous per Tag an.“ 

„Barazer, ſchweige, ſage ich Dir!“ ſchrie, die Zähne fletſchend und ſich halb 
erhebend, Bosquer. 

„Wenn ich auch ſchwiege, wuͤrde das verhindern einzutreffen, was ich ſagte? 
Du willſt arbeiten; weißt Du wohl, daß Du nicht einmal mehr Geraͤthſchaften 
haſt?“ 

„Was ſagſt Du da? Meine Geraͤthſchaften find auf dem Bauplatze.“ 

„Ja, der Meiſter hat aber erklaͤrt, daß er ſie fuͤr die Vorſchuͤſſe, die er Dir 
gemacht, behalten wuͤrde. Du warſt halb betrunken, haſt es am Ende gar nicht 
mal gehoͤrt.“ 

„Der Raͤuber hat das geſagt?!“ 

„Dieſen Morgen ſind Deine Geraͤthſchaften mit den anderen zur Schmiede 
gebracht.“ 

„Iſt dies wahr, iſt dies wahr? — O! ich werde Bordenſon's Leib auf⸗ 
freſſen!“ 

„Das wuͤrde eine Mahlzeit fuͤr Dich ausmachen,“ ſagte Barazer mit 
laͤchelndem Gleichmuth; „aber das wird nicht immer vorhalten.“ 

Dann ſeine Pfeife an der Thranlampe anrauchend, fuhr er fort: 
„Vergiß nicht, daß Du morgen ohne Arbeit, ohne Geraͤthſchaften und ohne 
Haus ſein wirſt.“ 

Bosquer antwortete kein Wort. Sein Kopf ſenkte ſich, und ſeine Augen 
blieben gegen die Erde gerichtet. Dieſe von den zornigen Regungen der letzten 
Stunden bewegte Seele gab fo heftigen Erſchuͤtterungen nach, und als ſein Be⸗ 
gleiter feinen liſtigen Blick auf ihn richtete, ſah er den harten Arbeiter weinen. 
Ein Freudenſchimmer uͤberflog Barazer's plattes Geſicht. 

Er naͤherte ſich dem Maurer, nahm des Bretagners ſtarke Hand in ſeine 
magere, knoͤcherige, und ſagte mit leiſer Stimme zu ihm: 

„Man hat Dir Deine Geraͤthſchaften geſtohlen; aber es ſind noch andere 
auf dem Bauplatze. — Komm morgen Abend um neun Uhr her, und wir wer⸗ 
den das Alles einrichten.“ 

Bosgquer erhob ſich ohne zu antworten, ſtieß einen tiefen Seufzer aus, leerte 


außer: ſich, indem er ſich erhob. — Wenn fie mir nichts zu eſſen geben, kann ſein Glas mit einem Zuge, dann, einen verſtoͤrten Blick um ſich werfend, 


ich dann in ihre Schuͤſſeln langen, wie?“ 
„Warum haſt Du es nicht gethan?“ a 

Dieſe Frage war ſo direct, ſo eindringlich gerichtet; ſie war von einem ſo 
nachdruͤcklichen Blick begleitet worden, daß ſich Bosquer verwirrt fühlte, 

„Warum, warum?“ 

„Ja, warum? — Was haſt Du darauf zu antworten?“ 

„Nichts!“ antwortete nachdenkend und finſter Bosquer. 

Die beiden Arbeiter leerten die erſte Bouteille, 

„Hoͤre, Bosquer,“ entgegnete Barazer, „es fragt ſich, 
oder in Wohlhabenheit mit einem Stuͤck Speck und einer Flaſche Wein auf dem 
Tiſche leben willſt.“ 

„Aber was beginnen, um ſo leben zu koͤnnen?“ 


ſagte er: 
„Ich werde kommen!“ 
Die beiden Arbeiter gingen hinaus. 


Durch ſeinen falſchen Freund, den ihm ſein boͤſes Schickſal gegeben hatte, 
verleitet, machte Bosquer ſich eines erſten Diebſtahls ſchuldig. Bald zwang ihn 
die Noth zu neuen Entwendungen, und die Ungeſtraftheit ermuthigte ihn immer 


ob Du im Elend mehr; er wendete bei ſeinem neuen Fach die fruͤhere phyſiſche Intelligenz an. 


Durch Barazer's erfindungsreiche Geſchicklichkeit unterftügt, der eine lange Ge⸗ 
wohnheit in Verbrechen hatte, vervielfaͤltigte er ſeine Verſuche und vergrößerte 
täglich den Umfang ſeiner Expeditionen. 


er währen langer Zeit 3 Pfl. 


Erfolg unter, 

Bald erfaßte Bosquer'n jene Leidenſchaft des Stehlens, zu der Alle gelan⸗ 
gen, die ſich dem Diebſtahl eine Zeit lang hingeben. Denn es iſt ein unableug⸗ 
nungsbares Factum, daß der durch betruͤgliche Beraubung des Gutes Anderer 
leichte Gewinn, ſo wie die Wohlhabenheit ohne Bemuͤhung, ich weiß nicht welche 


Wolluſt für die beſitzt, die ſich ihr ergeben. Sei es, daß die Verſchwoͤrung 
desjenigen, der nichts hat, gegen den, der etwas beſitzt, das Blendwerk des Ge⸗ 
heimnißvollen, Sch vierigen und Gefahrvollen in ſich traͤgt; ſei es, daß dieſe 
mit der menſchlichen Geſellſchaft geſpielte Partie, auf welche er ſeine Freiheit 
oder gar ſeinen Kopf ſetzt, die Anziehungskraft der Ungewißheit habe, und den 
Geiſt in jener dramatiſchen Thaͤtigkeit, voll von, ich weiß nicht welchem fiebri⸗ 
ſchen Reize, erhaͤlt. 

Wie dem auch ſein moͤge; ſo wurde die Wohlhabenheit von Bosquer's Fa⸗ 
milie durch ſeine Induſtrie nur ſehr ſpaͤrlich erhöht. Die Vortheile, die er dar⸗ 
aus zog, gingen wieder in der Schenke auf, und er fuhr fort, immer mehr und 
mehr, in der Aufregung der Trunkenheit neue Kuͤhnheit zu gewinnen und Betaͤu⸗ 
bung gegen feine zuruͤckkehrenden ehemaligen Geſinnungen. Barazer uͤbte uͤbri⸗ 
gens eine unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber ihn aus und ließ es ſich angelegen ſein, 
ihn zu allen feinen ſchmutzigen Leidenſchaften zu ermuntern. Dieſer, an Koͤr⸗ 
per ſchwaͤchliche, anſcheinend einfaͤltige Menſch war dahin gelangt, die ganz 
wilde, unbaͤndige Natur des Maurers zu beherrſchen. 


Fünftes Kapitel. 
Nächtlicher Diebſtahl. 


Die Glocke, welche anzeigte, daß ſich Niemand mehr auf die Straße begeben 
ſollte, hatte eben ausgelaͤutet, als ſich zwei Maͤnner laͤngs der Mauer von Bor⸗ 
denſon's Platze hinſtahlen. Die Nacht war finſter und regnicht, der Wind 
rauſchte in den großen Baͤumen des Hofes, und die Brandung des Meeres tönte 
in Zwiſchenraͤumen wie eine traurige und eintoͤnige Stimme zwiſchendurch. 

„Laßt uns hier bleiben, Ivon,“ ſagte einer der Maͤnner zu ſeinem Beglei⸗ 
ter; „die Anderen werden nachkommen.“ 

„Haft Du ihnen die Stunde richtig angezeigt!“ 

„Habe keine Furcht.“ 

„Biſt Du ſicher, daß das Geld im Comptoir iſt?“ 

„„Als ich Bordenſon geſtern Abend die Schluͤſſel uͤbergab, zählten ſie noch die 
Saͤcke.“ 
„Schweige! es kommt Jemand.“ 5 

In der That ſchritten zwei andere Maͤnner in der Dunkelheit vorwaͤrts. Sie 
gaben ſich bald zu erkennen und richteten ihren Weg nach einer kurzen Unterhal⸗ 
tung gegen einen Winkel der den Bauplatz umgebenden Mauer. Einer von 
ihnen ſtuͤtzte ſich gegen die Mauer, ein Zweiter ſtieg auf ſeine Schultern, und ein 
Dritter, indem er ſich der beiden Andern bediente, erreichte die Hoͤhe der Mauer. 
Dort war er feinen Gefährten behüuͤlflich, ihm zu folgen, und alle Vier verſchwan⸗ 
den hinter der ungeheuren Anhaͤuſung von Brennholz, von der Dachplatte in 
den Hintergrund der Werkſtatt; dort angelangt, blieb der Vorderſte ſtehen. 

„Zwei von Euch hierher, um die Leiter aufzurichten; aber vor Allem keinen 
Laͤrm, denn der Meiſter wohnt unter uns.“ 

„Aber der Hund?“ 5 22 

„Habt keine Furcht, den nehme ich auf mich.“ ö f 

Barazer, denn er war der Sprechende, wartete darauf, daß ſeine drei Ge⸗ 
fahrten ſich der Leiter zu der Mauer bemaͤchtigt hätten, die gegen einen Quader⸗ 
ſtein geſtellt war, und er flieg zuerſt hinauf. An der Ecke der Werkſtaͤtte, die 
ſie umgingen, hielt er inne. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die beiten Mittel, das Brummen einer Ehefrau 
’ zu ftillen. 
Als ein Freund der Wahrheit, und als ein großer Verehrer des ſchoͤnen Ge⸗ 


ſchlechts, welches ich, ob ich gleich in demſelben, (wie man zu ſagen pflegt) ſchon 
oft ein Haar gefunden habe, dennoch nicht gern wiſſentlich beleidigt, muß ich geſtehen, 


zu dem Verderben ſeiner Familie legt. 

In dieſem Falle nun, wenn naͤmlich die Frau gegruͤndete Urſachen zum 
Brummen hat, weiß ich keinen beſſeren Rath, als den, daß der Mann ſeine Le⸗ 
bensart aͤndere. Will er ſich dieſes nicht gefallen laſſen, ſo iſt es ſeine eigene 
Schuld, wenn er keine ruhige Stunde im Hauſe hat, denn — durch gewaltſame 
Mittel ſich Ruhe zu verſchaffen — pfui — das iſt niedertraͤchtig. Das Brum⸗ 
men wird auch dadurch nicht geſtillt, ſondern in ein lautes Geſchrei verwandelt, 
weil es ganz naturlich iſt, daß eine Frau, wenn fie von dem Manne mit Maul⸗ 
ſchellen oder wohl gar mit Stockſchlaͤgen geliebkoſt wird, ein Geſchrei erheben, 
die Nachbaren zuſammenrufen, und folglich aus einer Baßgeige eine Trommel, 
oder eine Laͤrmtrompete werden muß. Und hat man nicht die traurigſten Bei⸗ 
ſpiele von den ungluͤcklichen Folgen eines fo toͤlpiſchen Betragens gegen eine Gat⸗ 
tin, welche man viel zu zaͤrtlich lieben ſollte, als daß man ihr den geringſten 
Schmerz verurſachen ſollte? — Oft iſt die Frau ſtaͤrker als der Mann, und dann 
geht es uͤber fein Geſicht und uber feine armen Haare her, die doch am wenig⸗ 
ſten geſuͤndigt haben. Oft entſteht aus ſolchen ehelichen Schlaͤgereien eine Er⸗ 
bitterung, welche den ganzen häuslichen Frieden auf ewig ftört, das Ehebette 
verwuͤſtet, auf Rache — deutet. s 

Wenn aber die Frau ohne Urſache brummt, ſo muß der Mann vor allen 
Dingen ihre Gemuͤthsart zu erforſchen ſuchen. Es iſt zwar nicht leicht, das Herz 
eines Frauenzimmers kennen zu lernen, denn die Schoͤnen haben es in der Ver⸗ 
ſtellungskunſt fo weit gebracht, daß fie oft das Gegentheil von dem ſind, was ſie 
zu fein ſcheinen. Oft ſtellen fie ſich in Geſellſchaften, als wenn fie kein ſtarkes 
Getränke riechen koͤnnten, und zu Haufe trinken fie, daß ihnen die Augen thraͤ⸗ 
nen. Oft wollen ſie in Geſellſchaften aus der Haut fahren wenn eine Manns⸗ 
perſon nur Miene macht, fie anzuruͤhren, und ihren heimlichen Liebhaber druͤcken 
fie fo zärtlich und feſt an ſich, das ihm der Athem vergehen möchte, Dennoch 
kann ein Mann, wenn er nicht ein erzdummer Teufel iſt, in dem täglichen Um⸗ 
gange mit ſeiner Gattin, wenigſtens ihre Hauptleidenſchaft — ihre Lieblings⸗ 
neigung entdecken, und erfahren, ob ſie verliebt oder ſtolz, oder zum Wohl⸗ 
leben geneigt iſt. Mag ſie gern naſchen, ſo laſſe er ihr, nach Beſchaffenheit der 
Jahreszeit, fleißig Obſt, oder Kuchen, oder Confekt holen, und noͤthige fie — 
beſonders wenn er merkt, daß fie Luft hat zu brummen, auf das Freundlichſte, 
es ſich recht gut ſchmecken zu laſſen. Laͤchelnd wird fie nach dem Naſchwerke 
greifen, und die ſchon umwoͤlkte Stirn wird ſich ſchnell wieder aufheitern. — 
Trinkt ſie gern Wein, oder Punſch, ſo mache man, ſobald ſie den erſten 
Ton zum Brummen angiebt, ſogleich Anſtalten zum Punſch, oder zu einem Favo⸗ 
ritweine, und trinke ihr ſo lange auf das Leder, bis ſie den muͤrriſchen Ton um⸗ 
ſtimmt. Sie wird am Ende ſo vergnuͤgt werden, daß ſie ihren Mann fuͤr einen 
Engel anfegen, und ihm verſprechen wird, nie wieder zu brummen. Geſetzt auch, 
daß ſie ihr Verſprechen auch nur ſo lange haͤlt, bis ſie den Rauſch ausgeſchlafen 
hat; ſo kann man ſich ja, wenn ſie etwa an dem folgenden Tage ein Recitiv be⸗ 
kommen ſollte, ſich des Receptes noch oͤfter bedienen. Ich habe dieſes Mittel 
ſehr bewährt gefunden; und ich wollte faſt wetten, daß auch diejenigen, welche 
ihren Gattinnen Gelegenheit zum Brummen geben, daſſelbe nicht ohne Nutzen ge⸗ 
brauchen wuͤrden. — Iſt ſie ſtolz, liebt ſie die Kleiderpracht, mag ſie ſich gern 
putzen, haͤlt ſie viel von Galanteriewaaren und neumodiſchen Zeugen: ſo ſucht 
man ſie bald durch ein neues Kleid, bald durch einen Ring, bald durch ein paar 
modiſche Ohrgehenke, bald durch ein anderes ihrer Eitelkeit angemeſſenes Ge⸗ 
ſchenk, immer bei guter Laune zu erhalten. * unn ut 

Man follte kaum glauben, wie viel man bei einer eitlen Frau und Überhaupt 
bei allen jenen, den Putz liebenden Schönen, durch dergleichen Geſchenke aus⸗ 
richten koͤnne. f . 

So habe ich denn die beſten Mittel das Brummen einer Ehefrau 
zu ſtillen entdeckt, und dadurch zugleich ein Geheimniß geoffenbaret, welches 
in der That wichtiger iſt, als wenn ich die Quadratur des Cirkels erfunden 
hätte. — Verdenket es mir, ihr Ehemaͤnner, die ihr bisher nicht gewußt habt, 
in welchem Winkel des Hauſes ihr euch vor dem Brummen eurer immer un⸗ 
zufriedenen Gattinnen, habt verbergen ſollen! bedient euch dieſer Mittel, nach 
der euch gegebenen Vorſchrift. Ihr werdet euch dadurch manchen Verdruß, 
manchen mißvergnuͤgten Tag, manche Unpaͤßlichkeiten erſparen. Was thut man 
nicht um ruhig zu leben? Ihr koͤnnet ja mit naſchen, mit trinken. Es iſt 
ja für euch ſelbſt eine Ergoͤtlichkeit, wenn ihr eure Gattinnen recht zaͤrtlich ums 
armet, — eine weit größere Ergoͤtzlichkeit, als wenn ihr extra gehet, — immer 
eurer Geſundheit wegen beſorget feid, — immer mit einem ſchͤchternen Gewiſ⸗ 
fen befuͤrchten muͤſſet, verrathen zu werden, oder eure Namen in den Kir⸗ 
chenbuͤchern, mit einer ſchimpflichen Anmerkung aufgezeichnet zu finden; 
denn, — man ſage, was man will, — was man mit einem ruhigen Herzen, 
ohne Furcht, ohne Beſorgniß genießen kann, das ſchmeckt unftreitig beſſer, als 
was man ſich auf eine verbotene Art verſchafft. — Verdanket es mir, ihr Ehe⸗ 
frauen, die ihr euch, durch euer Brummen ſo manche eheliche Luſt, ſo manche 
Annehmlichkeit des Lebens raubet. Eure Ehemaͤnner werden euch nun nicht 
mehr ihr Hauskreuz, nicht mehr Brummeiſen oder Baßgeigen nennen. 
Sie werden euch vielmehr mit Naſchwerke, mit Geſchenken, mit Wein 


| 
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und Punſch, mit Kuͤſſen und umarmung en uber aͤufen. Sie werden es 
* werde 


gar nicht ſo weit kommen laſſen, daß ihr koͤnnet. — Habe ich meine 
Sa — t gut gemacht! 2 1 1 Rt ih Zune t 
Der Wolf und der Fuchs. 


Ein Maͤrchen. 


Daß Woͤlfe reißende Thiere ſind, iſt gewiß einem jeden Menſchenkinde be⸗ 
kannt, ebenſo, daß in der Bibel ſteht: „da gehen ſie umher wie die Schafe, 
inwendig aber ſind ſie reißende Woͤlfe;“ daß es aber auch Woͤlfe giebt, die in⸗ 
wendig Schafe, ja ſogar veritable Eſel ſind, dies will ich meinen geehrten 
Leſern durch folgendes Märchen ſpaßhafter Weiſe darzuſtellen verſuchen. 

Ein Wolf, den die andern Thiere immer ſpottweiſe den „Poeten“ oder den 
„Literaten“ nannten, weil er ſich die fire Idee in den Kopf geſetzt hatte, dem 
großen Gelehrten unter den Menſchen, dem verftorbenen Freiherrn von Wolf, 
durch ſeine Dichtungen nachzuahmen, gerieth auf den Gedanken, ein von ihm 
verfaßtes Gedicht an des Löwen Majeſtaͤt zu ſenden, um vielleicht von demſel⸗ 
ben als Anerkennung ſeiner großen literariſchen Dienſte in den Freiherrnſtand 
erhoben und von allen andern Thieren angeſtaunt und beneidet zu werden. 
Allein der Löwe ließ beſagtes Gedicht unberuͤckſichtiget, woruͤber der Herr Freiherr 
in spe ſehr malproper disponirt war und fein Ungluͤck dem außerordentlich bes 
vollmaͤchtigten Diener am Baͤr'ſchen Hofe, Herrn von Fuchs, klagte, der ihn, 
ſcheinbar theilnehmend, heimlich wegen ſeiner Luftſchloͤſſerbaukunſt auskicherte 
und allen ſeinen Bekannten das Gehoͤrte mittheilte. 

Der Wolf merkte noch nicht, wie ſich alle ſeine bisherigen Bekannten von 
ihm zuruͤckzogen und ihm auf allen Wegen, als einem Narren, auswichen. 

Einſtens war er ausgezogen in das ferne Baͤrenland, deſſen Herrſcher ihm 
gewogen reichte feine Baͤrentatz, und — zum Mittagsmahle einlud, was er 
unter tiefen Buͤcklingen ohne langes Weigern annahm. 

Fuchs, der grade anweſend war, nahm ſich vor, einen tuͤchtigen Spaß mit 
dem Wolſe zu treiben und traf dazu die noͤthigen Anſtalten. 

Als nun die Zeit des Mittageſſens herannahete, begab ſich Wolf nebſt vie⸗ 
len Bären, die ihn Anſtandes halber begleiten mußten, nach dem Baͤrenſchloſſe, 
wo ihn Fuchs in den Speiſeſaal geleitete. Das Erſte, was Wolf erblickte, war 
eine große ſteinerne Tafel, warauf mit großen Buchſtaben die Worte eingegra⸗ 
ben waren: 5 

Nosco te asinum in pelle lupus, N 
auf deutſch: „Ich kenne dich Eſel im Wolfsfelle; da warf Wolf dem Fuchſ⸗ 
einen grimmigen Blick zu, fletſchte die Zaͤhne und fing — zum großen Erſtau⸗ 
nen aller anweſenden Baͤren, meiſterhaft an, zu brummen. 

Alle Bären, die die ſteinerne Tafel ſahen und fühlen mußten, wie beleidi⸗ 
gend fie für den Wolf fein mußte, erwarteten mit Sesnſucht des Bären Maje⸗ 
ftät, damit der Frevler, (fie munkelten auf den Fuchs) beſtraft würde. 

Der Wolf, der einmal in Feuer und Flamme gerathen war, ſtudirte uͤber 
einer Anrede an des Bären Majeſtaͤt, die etwa alſo lauten mochte: 

„Beherrſcher aller Baͤren, es nah'te ſich Dir in Demuth ein Unterthan Dei⸗ 
nes Koͤniglichen Bruder's, des Beherrſchers aller Woͤlfe, und er wurde gnaͤdig 
aufgenommen, aber — „und bei dem „aber“ wollte er auf die omnioͤſe Tafel 
zeigen. 

9 Endüch eiche der Baͤrenherrſcher und Wolf wollte ihn eben anreden: 

„Beherrſcher aller Bären, es nah'te ſich — “, als Fuchs an den König trat 
ſich verneigte und ſprach: „Dieſer Tage habe ich beim Umbau meines Schloſſes 
jene ſteinerne Tafel gefunden, jedenfalls, wegen der vielen darauf befindlichen 
Schnoͤrkeleien, ein Alterthum, das ich mich unterſtehe, Ew. Majeſtaͤt für das 
Alterthumskabinet zu widmen.“ 

Da nickte der Beherrſcher aller Baͤren gar freundlich mit dem Kopfe, reichte 
dem Fuchs zur Anerkennung den großen Baͤrenorden und wandte ſich an Wolf: 

„Was wollten Sie ſagen, mein lieber Wolf.“ 
1 War auf dieſer meckerte: „Euer Majeſtaͤt hm — hm, Euer Majeſtaͤt hm — 

w“ 1 8 3 
i Da brach im Saale baͤrengebrummtes Gelächter aus und der Koͤnig ſagte 
chalkhaft: l 

1 koͤnnte Sie als meinen kurzweiligen Rath gebrauchen.“ 

Da nahm der Wolf wüthend Reißaus und verließ das Baͤrenland, um un: 
ter den Schafen und Eſeln die Raͤcher feiner beleidigten Ehre zu ſuchen, die er 
unter den Woͤlfen nicht zu finden ba. 2 

g Die Schöyſ. bloͤckten ihn an: „baͤh baͤbaͤ bh“ und der Stammſchoͤps brachte 
ein niedliches „Bah“ heraus, was ſoviel bedeuten ſollte, als: „Willkommen, 
willkommen in unſerm Lande.“ Als aber Wolf fein Anliegen vorbrachte, ſchuͤt⸗ 
telten alle Schoͤpſe die Köpfe und ſprachen: „Gegen die Bären konnen wir nicht 
zu Felde ziehen, denn fie würden uns zerreißen, weil fie noch immer boͤſe Geſin⸗ 
nungen gegen uns hegen und wir ſind nur froh, daß wir mit Euch Woͤlfen in 
gutem Vernehmen ſtehn, da wir ja uͤberzeugt find, daß Ihr Schafskoͤpfe ſeid.“ 

Die Augen des Wolfes funkelten und er ſprach zornig: „Da werden mir die 
Eſel ſchon Hülfe leiſten.“ . 

„Nein, da irrt Ihr ſehr! — Wir Schoͤpſe und unſre Nachbaren, die Eſel, 
ertragen alles mit Gleichmuth, — warum ſollten wir uns erſt in fremde Händel 
miſchen. Wir ſchweigen, wenn wir beleidigt werden, wie die Gelehrten, wir, 
aus Dummheit, jene, aus Klugheit. c 


Nach dieſem gelehrten Schafsgeſpraͤch bot der Stammſchoͤps dem Wolfe 
den Aufenthalt in ſeinem Lan e der Hoffnung, feine Rache 
an dem Fuchſe ſchon noch auszulaſſen, ſehr gern annahm. 

Das alte Sprichwort „similis simili gaudel““ bewährte ſich auch hier treff 
lich, denn der Wolf machte erſt mit den Schafen, dann mit den Eſeln und ſo⸗ 
gar noch mit den Ochſen ſehr gute Bekanntſchaft. Ja, er uͤberredete ſie fogar ſo 
lange, bis einige ſich entſchloſſen, beim Beherrſcher aller Fuͤchſe den Fuchs als 
Geſandten zu verdaͤchtigen, was ihnen aber ſchlecht gelang, weil die Fuͤchſe ge⸗ 
wohnt ſind, die Worte von Ochſen, Eſeln und Schafen nicht zu achten. Be⸗ 
ſchaͤmt kehrten ſie zum Wolfe zuruͤck, der ſich nun vornahm, den Fuchs auf alle 
Arten und Weiſen zu verlaͤumden, aber ſchon nach einigen Tagen erhielt er ein 
Schreiben von dem Fuchſe, der das Geklatſche und Gepatſche des Wolfes erfah⸗ 
ren hatte, des Inhalts: 

„Was von mir ein Eſel ſpricht, 
Das acht' ich nicht.“ 

Triumphirend zeigte der Wolf dieſe Zeilen den Eſeln, die nun ein Mordsge⸗ 
ſchrei erhoben, in Schaaren zuſammenliefen und den Krieg gegen den Fuchs er⸗ 
klaͤten, und weil der Wolf es einigen anweſenden Schafen und Ochſen ad 
animum demonſtrirte, daß der Fuchs die geſammte Dummheit beleidiget hätte, 
ſchloſſen ſich auch ſfaͤmmtliche Ochſen und Schafe an den Zug an. 

Zu ſeiner Freude erfuhr Wolf, daß ſein Feind Fuchs auf einer Reiſe begrif⸗ 
fen ſei und Heidewilren bei Prausnitz paſſiren müffe, 

„Wart', Dir will ich's geben,“ dachte er, ging in den Heidewilrer Wald und 
lauerte dort auf die Ankunft des Fuchſes. Zum Ungluͤck fuͤr den Wolf hatte 
der Fuchs noch einen Begleiter bei ſich, der unterweges noch etwas zu verrichten 
hatte und ſpaͤter nachfolgte. — Arglos ſchritt der Fuchs einher und ſah ſich ploͤtz⸗ 
lich von ſeinem erbittertſten Feinde angegriffen und hatte ſeine liebe Noth, ſich 
zu wehren. Doch die Wuth macht dumm und blind. — Der Wolf gewahrte 
in feiner Hitze den ankommenden zweiten Fuchs gar nicht, der ihn ploͤtzlich am 
linken und ſein Freund am rechten Ohre faßten, ſo, daß er weder zur linken, noch 
zur rechten Seite um ſich ſchnappen konnte, und ſo fuͤhrten ihn die Fuͤchſe in's 
nahe Heimathsland vor ihren Koͤnig, der ſehr entruͤſtet war, daß es ein Wolf ge⸗ 
wagt hatte ſeinen Geſandten anzugreifen. 

Nach reiflicher Ueberlegung mit ſeinen Raͤthen, wurde uͤber den Wolf das 
Todesurtheil geſprochen. — Dem Deliquenten wurde bekannt gemacht: „Er 
moͤge ſich zum Tode vorbereiten, denn morgen Punkt neun Uhr wuͤrde er wohl⸗ 
verdientermaßen erſchoſſen werden.“ 

Der Fuchs laͤchelte dem Wolfe zu und ſagte ſarkaſtiſch: 

„Biſt Du in Heidewilren geweſene!“ a 

Da machte der Wolf ein gar barmherziges Schafsgeſicht, daß es ſelbſt den 
Fuchs erbarmte und von halbem Mitleiden ergriffen, rief er zum großen Gelaͤch⸗ 
ter der Anweſenden aus: 

„Der Kerl iſt ja nicht einmal des Todtſchießens werth.“ 

„Bravo! Bravo!“ ertoͤnte es jubelnd von allen Seiten und ſie biſſen dem 
Wolfe die Ohren ab und jagten ihn zum Lande hinaus. 

Wuͤthend rannte er in feine Heimath, um den Woͤlfen die Schmach zu ver⸗ 
kunden, die er, als Wolf, erlitten und fie zur Rache aufzufordern. Aber die Wölfe 
ſchuͤttelten und meinten: „er habe ja Eſelsohren,“ und holten einen Spiegel. 

O Mirakel, Mirakel! an die Stelle der abgebiſſenen Wolfsohren waren 
Eſelsohren gewachſen. — g 8 

Beſchaͤmt verließ er auch dieſen Ort und ſuchte Aufnahme bei den Eſeln, die 
er denn auch trotz des Geſchreies uͤber ſeine jaͤmmerliche Geſtalt, N. ihnen 
fand, — ‘ 


Curioſum. 


In der Beilage zu Nr. 17 der ſchleſ. Zeitung iſt der Schauspieler Herr 
Pauli, der neulich auf unſerer Bühne fein erſtes Debüt gegeben hat, ein „e hes 
maliger Breslauer“ genannt. — Iſt denn Herr Pauli von der Gemeinde 
Breslau excommunicirt, daß er aufgehoͤrt hat, ein Breslauer zu fein. 


ai 


Lokales. 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Im Laufe des Dezembers v. J. 
find auf der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnig befördert worden: 8742 
Perſonen, 238 Ctr. 89 Pf. Ueberfracht, 22 Equipagen, 55 Hunde, 4 Pferde, 
1721 Ctr. 765 Pf. Eilfracht. Die Einnahme betrug 6627 Rthlr. 6 Sgr. 
6 Pf. Vom 19. Oktober bis 31. Dezember 1844 ſind eingekommen: 14884 
Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Vom 12. — 18. Januar fuhren auf der benannten 
Eiſenbahn 1966 Perfonen, 


775 
170 


Talleyrand. 


da derſelbe eine ſo heilloſe 


2 Furcht vor dem Tode. 
Der alte Gothe fuͤchtete ſich ſehr vor dem Tode, noch mehr aber der alte 
Im Hauſe des Großdiplomaten war es Norm, 
ſtarb. So wird erzählt, daß einer ſeiner Intendanten zehn Jahre lang die Pen⸗ 
ſion fuͤr einen ſelig verſtorbenen Domeſtiken fortbezog, und zwar weniger aus 
Habgier, als weil er ſich ſcheute, dem Fuͤrſten die Todeskunde zu hinterbringen, 
Furcht vor allem Hinſcheiden hatte. 
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daß Niemand 


15070 Jeltenes Gedächtniß. IR Er ac aun 


5 92 © ae solid BR Mer ads e 
BEN er Chronik. tens In Oberitalien macht gegenwaͤrtig ein 
47 TERN ig, durch fein rieſenhaftes Gedaͤchtniß Aufſehn. Er behaͤl 
100, auch 200 der ſeltſamſten Namen, 


Herr Silvin, aus Savoyen gebuͤr⸗ 
lt im Augenblick 
wiederholt dieſelben in gerader oder 


umgekehrter Ordnung, oder auch blos nach der Angabe der Zahl ihrer Reihung. 


Er vermag unverzuͤglich 100 Sentenzen 


herzuſagen, welche ihm gegeben werden. 


Darunter befand ſich aber auch ein Zettel mit 54 abgeſonderten Nummern, und 


Silvin wußte dieſe faͤmmtlich einzeln herzuſagen, ohne zu fehlen. 


Er giebt in 


der Mnemotechnick Stunden, beſonders an öffentlichen Anſtalten, fuͤr welche er 
in der Lombardei ſchon oft angeworben wurde. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertiondgebühren für die geipaltene Zeile oder deren Raum uur Sechs Miennige- 


Taufen. 


St. Elifabeth. Den 1. Januar: d. 
Viktualienhaͤndler Pietſch T. — d. Kutſcher 
Seiler T. — d. Tagarb. Ogroske T. — 
Den 5.: d. Dr. med. Krummteich S. — 
d. St.⸗G.⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Dittrich S. 
d. Schuhmacher Peter S. — d. Nagel⸗ 
ſchmied Begel T. — d. Schloſſer Doring 
S. — d. Maurergeſ. Herleb T. — d. Schul⸗ 
lehrer Schön in Maria-Höfhen T. — d. 
Freigutsbeſ. Viertel in Kentſchkau S. — d. 
Inwohner in Schmiedefeld Ueberruͤck S. — 
d. Tagarb. Thiel in Koſel T. — 2 unehl. 
T. — Den 8.: d. Rechn.⸗Rath Borrmann 
FT. — Den 9.: d. Bäcker Klein T. — Den 
10.: d. Kretſchmer Schutze S. — Den 12.: 
d. Rathsſecretair Kraze S. — d. Kaufmann 
Hildebrand T. — d. Haushälter Selig S. 
— d. Inwohner in Kl. Mochbern Scholz 
T. — d. Tagarb. Kretſchmer in Coſel T. 
— 1 unehl. S. — 1 unehl. T. 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 1. 
Januar: d. Seiler C. Köhler T. — d. 
Schneider A. Noak S. — d. Bedienten G. 
Werner T. — d. Haushälter Ch. Ulcke S. 
— d. Haushälter G. Gabriel T. — d. Bar: 
bier C. Kliegelhoͤfer S. — 1 unehl. S. — d. 
Schwimmlehrer F. Kallenbach S. — d. 
Haus hälter G. Knobloch T. — 2 unehl T. 
— 4 unebl. S. — Den 6.: d. Schmiedegeſ. 
W. Sommerbrodt S. — 2 unehl. S. — 
Den 7.: d. Kaufmann A. Scheche S. — Den 
12.: d. Tiſchler G. Rehorſt S. — d. Tiſch⸗ 
ler E. Knabe T. — d. Schneider F. Bartſch 
S. — d. Schuhmachergeſ. C. Linde S. — 
d. Haushälter J. Koch S. — d. Tagarb. C. 
Kaluſche S. — 1 unehl. T. — 1 unehl. S. 
— Den 13.: d. Schneidergeſ. F. Kriſchalla 
S. — Den 14.;: d. Holzhändler F. Luſercke S. 

25 Bernhardin. Den 1. Januar: 


d. Haushälter G. Zeisbera S. — Den 5: d Inwobner Bock S. — 


d. Kattundrucker S. Rode S. — d. Bar⸗ 
biergeſ. J. Scholz T. — d. Tiſchler W. 
Dippmann S. — d. Klemptnerwerkfuͤhrer 
J. Grünig S. — d. Maurerpolier C. Scholz 
T. — Den 7.: d. Buchhalter F. Bruckſch 
S. — d. St.⸗G.⸗Regiſtrator C. Gebel T. 
— d. Reſtaurateur T. Seidel in Scheitnig 
S. — d. herrſchaftl. Kutſcher G. Münkner 
T. — Den 9.: d. verſtorb. Maurermeiſter 
Winter S. — Den 12.: d. Schneidergeſ. A. 
Gebhard S. — d. Formſtecher F. Walter 
T. —d. Maler A. Kohler S. — d. Tagarb. 
G. Zinkel S. — d. Gerbergeſ. G. Kunick S. 
— d. Kaufmann G. Koſchny T. — d. Kut⸗ 
ſcher J Steinbrecher S. | 

Hofkirche. Den 1. Januar: d Schuh⸗ 
macher E. Urban T. — d. Conditorgeh. 
Zweifel S. — Den 2.: d. Schulvorſteher 
Heinemann T. — Den 5.: d. Schuhmacher 
an T. — Den 6.: d. Riemer Siegemund 


11,000 Jungfrauen. Den 1. 
Januar: d. Tagarb. F. Deus S. — 1 uneh. 
T. — Den 3.: d. Schiffer G. Kretſchmer 
S. — Den 5.: d. Schuhmacher C. Löwe 
S. — d. Tagarb. F. Krauſe S. — d. Zier⸗ 
gärtner L. Baniſch T. — Den 8.: d. Mül⸗ 
ler D. Scholz in Carlowitz T. — Den 10.: 
d. Branntweinbrenner D. Stanelle Zwil⸗ 
lings⸗Toͤchter. — Den 12.: d. Arbeiter G. 
Gammert in Roſenthal T. — d. Conducteur 
a. d. Freib. Eiſenbahn L. Kanur Zwillings⸗ 
Sohn und Tochter. — 

St. Ehriſtophori. 
d. Schäfer C. Sturm in Kl. Saͤgewig T. 
— d. Dreſchgärtner G. Wagner in Bed: 


Den 5. Januar: 


Trauungen. 


St. Gliſabeth. Den 6. Januar: 
Böttcher Burghard mit Igfr. Ch. Mauer. 
— Schuhmacher mes mit Wttw. Ch. Ull⸗ 
mann. — Schloſſergeſ. Glander mit Igfr. 
S. Steingraͤber. — Kutſcher Schael mit 
Igfr. D. Scheer. — Haushälter Merſchel 
mit Igfr. D. Schmidt. — Haushälter 
Schneider mit Igfr. C. Petzke. — Arbeiter 
Aſt mit R. Schwarzer. — Dienſtknecht Kle⸗ 
ber in Duͤrtjentſch mit R. Rosner. — Tagarb. 
Kluß mit S. Kobel. — Tagarb. Oſchetzky 
mit Ch. Böhm. — Den 7.: Bäder Kriewitz 
mit Igfr. J. Floͤgel. — Buchbinder Scholz 
mit Witw. D. Scholz. — Brauermeiſter 
Müller in Laskowitz mit D. Walter. — 
Drechslergeh. Färber mit Igfr. H. Mücke. 
— Lokomotivführer Weiß mit W. Schulz. 
— Kunſtgaͤrtner Priebuſch mit C. Tietze. — 
Kutſcher Freund in Pilsnitz mit Igfr. C. 
Scholz. — Den 13. Schuhmacher Meſeck 
mit Igfr. E. Schenk. — Tuchmachergeſ. 
Gaͤnzer mit Ch. Heinze. — Schneidergeſ. 
Scholze mit Jafr. u Pratſch. — Haushal⸗ 
ter Franz mit Igfr. Th. Gruͤtzner.—Knopf⸗ 
machergeh. Herrmann mit Igfr. J. Nierſel. 
— Kutſcher Ueberruͤcke mit Igfr. E. Poſer. 
— Den 14.: Maſchinenfuͤhrer Noͤſſelt mit 
Igfr. Th. Schmidt. — Kretſchmer Kühnel 
mit Witw. R. Rüdiger. — Freigärtner 
Stähr in Waria⸗Hoͤſchen mit Igfr. R. 

hmer. — Dienſtknecht Sempert in Kl. 
Mochbern mit Zafr. R. Patzold. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 12. 
Januar: Koch E. Articus mit Igfr. D. 


St Salvator. Den 5. Januar: d. 
Erbbauer Langner S. — Den 6.: d. Maus 
rergeſ. Spitzer T. — Den 12.: d. Tagarb. 
Glimpel T. — d. Erbbauer Emrich T. — 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief: 


An Hrn. Referendarius u. Lieutnant Hoff⸗ 
mann V., vom 19. d. M. 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau den 22. Januar 1845. 


Stadt Poſt Expedition. 


Tyeater⸗Repertoſr. 
Dionnerſtag den 23. Januar, auf Berlan- 
en N Mal: „Cotiolanus.“ 
rauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
für die deutſche Bühne bearbeitet. 


— | — 


Verwiſchte Anzeigen. 


Bernſtein⸗Waaren. 


Aechte Berſteinſchnüre, oder die ſoge⸗ 
nannten Flußkorallen, von 3 Sgr. an, ſo wie 
Ohrbommeln zum Anziehen der Flüſſe, von 
2 Sgr. an, habe ich jetzt vorräthig. 

Joh. eri. Winterfeld, 

Bernſteinwa aren⸗ Fabrikant, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Lokal⸗Veränderung. 

Von heute ab befindet ſich meine Band⸗ 
und Spitzen⸗Handlung, nicht mehr Ring 
Nr. 30, ſondern im ſtädtiſchen Lein⸗ 
wandhauſe, vis a vis der großen Waage. 


S. S. Peiſer. 


gut geſpickt das Stuͤck 10 Sgr., empfiehlt 


Friſehe ſtarke Haſen, 


Milde. — Nagelſchmied V. Timansky mit 
Igfr. L. Bruſchke. — Kretſchmerſchenk W. 
Hütter mit Igfr. R. Kirchner. — Maſchi⸗ 
nengeſ. F. Ander mit Frau Cy. Beuthold. 
— Kattundruckergeſ, G. Buchwald mit 
Frau Herrmann. 77 Fabrikarb. Beſta mit 


Frau B. Merch. — Haushälter G. Gruhn 
mit Ch. König. — Den 13.: Schneider F. 
Buchwald mit B. Schmidt. — Barbier R. 
Vogel mit Frau M. verw. Knorr. — Bött⸗ 
cher G. Haniſch mit Igfr. W. Schneider. — 
Bediente Kiock mit M. Horra. — Tagarb. 

Erily mit Frau Ch. Rother. — Den 8.5 
Fleiſcher J. Reife mit Igfr P. Künzel. 

St. Bernhardin. Den 6. Januar: 
Dienſtknecht F. Guckel mit Igfr. M. Gieſche. 
— Gaſtwirth G. Anders mi Igfr. P. Hein⸗ 
rich. — Den 13.: Ziegelbrenner C. Nelke 
in Ottwitz mit R. Jäſchke. 

ofkirche. Den 5. Jan.: Dr. phil. 
PA 2 mit Igfr. E. Henne. — 
Buchbinder L. Bergmann mit Igfr. H. M. 
Henne. — Den 6.: Riemer A. Siegemund- 
mit Frau Ch. Weiß. — Den 9.: Wurſtfa⸗ 
brikant H. Krumbholz mit Igfr. W. Werner. 

11,000 Jungfrauen. Den 6. 
Januar: O. L. G. Canzl. Aſſiſtent E. Mül⸗ 
ler mit Igfr. E. Günther. — Topfergeſ. 
F. Frey mit Igſr. B. Kutſch. — Den 13.5 
Tagarb. A. Hillert mit M. Groſchinsky. — 
Den 13.: Schiffer G. Karelle mit R. Hüb⸗ 
ner. — Maurergeſ. F. Galowsky mit E. 
Petzner. — Tagarb. G. Timmler mit Frau 
Th. Endler. — Schiffer O. Gebauer mit 
J. Neinert. — Den 14.: Tagarb. S. Beer 
mit C. Trippmacher. 

St. Chriftoph. Den 12. Januar: 
Tagarb. G. Gee in Althof⸗Naß mit 
D. Keil. 

St. Salvator. Den 7. Januar: 
Junggeſell G. Reißmann mit 5 5 D. 
Staroſte. — Den 12.: Inwohner Pflügner 
mit J. Härtel. — Inwohner Baumgart 


— 5 au R. Seifert. — Junggeſ. Weinert 


Stähr. — Junggeſ. D. Leibner mit 


mit 
Igfr. R. Griebſch. — Den 18.: Dienſt⸗ 
knecht Hülſe mit R. Jaͤnſch. 


—— 


C. Buhl, Wildhändler, 
Ring- (Kranzelmarkt⸗) Ecke, im erſten Keller links. 


Zum 


Landtage, 


ſo wie für ſpätere Zeit, find in Kroll's Badeanſtalt (Werderſtraße Nr. 2) ein 


oder zwei gut meublirte 
zu welcher der Aufgang vom 


Neue holländiſche Heeringe, 
a1} und 11 Sgr. 
Neue Schotten⸗Voll⸗Heeringe, 
A 6 und 9 Pf. bis 1 Sgr. 
Neue friſche Raucher Heeringe, 
a6 und 9 Pf. 


n 
Beſte marinirte Heeringe, 
1 und 1} Sgr. 


D. Cohn jun. SComp., 


Hinter Markt Nr. 1. 
Feine Strümpfe, 


das Paar à 2 Sgr., desgleichen ſchwarze 
und weiße à 31 Sgr., feine weiße Socken ä 
4 Sgr, gewirkte Beinkleider A 174. Sgr., 
fo wie breite Schärpenbänder die Elle 2 Sgr. 
Spitzen und Haubenzeuge empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 
S. S. 


Peiſer, 


immer zu vermiethen. 
arten aus führt. 


Aechte Malz- 

und Eibiſch⸗Bonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie alle 
Arten Conditorwaaren, 1 


Näheres daſelbſt in erſter Etage, ur 96 
— welche in feinen Hauben⸗Arbeiten ae: 


einzelnen ſo⸗ 
wohl, als hauptſächlich zum Wiederverkauf, 


u e 


Cotillon⸗ Orden von 6 Pf. bis zu 
44 Sgr. das Stück, Ballſchmuck zu 22 
billigsten Preiſen emoſlehlt N 

G. Junker, Zinngießer, 
Schmiebebehte Nr. 54, in Adam und Eda. 
Conto⸗Bücher 
empfiehlt siuigt 5 0 
J. Schm. 


Odeeſtraße Rr. 10, im 2 Leuchter, 
Fräulein, 


d, konnen ſogleich dauernde aͤfti⸗ 

gung finden in der Damen⸗Putz⸗Handlung 
‚+ 

Ohlauerſtraße Nr. 88. 


77 * 


Elbinger Bri 


empflehlt in vorzüglicher Güte, bei aufs | Hefte Qualität, Sgr. das Stüc, MAR 


fallend billigen Preiſen 


S. Crzellitzer, 


Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


ee Zn 
Für die Herren Tiſchlermeiſter 
iehlt eine Parthie weiße Franzen zu 
den biligſten Fabrikpreiſen Franzen z 


S. S. Peiſer 
Ring, im ſtädt. Leinwandhause, vis à vis 
der Waage. 


Kiſten⸗Heeringe, 


Ring, im ftädt. Leinwandhauſe, vis à vis 8 Stud 222 „find zu haben 


der großen Waage. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


lübüßerſtraße r. 50 


D. Cohn jun. & Comp., 
Hinter Waren her Arhethfke 


Geräucherte Heeringe 
und marinirte Heeringe pro Stück 6 Pf., 
offerirt h fi nd ap 

. Reiff, Altbuͤßerſtraße Nr. 50; 
Ein geſitteter Knabe 
kann als Lehrling eintreten beim Buchbinder, 
Futteral⸗ und Galanterie⸗Arbeiter 
r mid, 
Oderſtraße Nr. 18, im goldnen Leuchter. 


0 


